
47

Immer gut bei Stimme?
Wie entsteht Stimme? Und was kann man unternehmen, wenn sie plötzlich nicht mehr so klingt wie bisher? Das im ver- 
gangenen Jahr an der Klinik für Phoniatrie und Pädaudiologie gegründete Stimmforschungszentrum geht diesen Fragen 
nach und will neue Impulse in der medizinischen Stimmforschung setzen. Assistenzarzt Dr. Holger Hanschmann berichtet.

Das Jubiläumsjahr 2005 bot einen 
willkommenen Anlass: Einhun-
dert Jahre nach Einführung der 
Stimmheilkunde als klinisches 
Lehrfach durch Hermann Gutz- 
mann an der Berliner Charité  
und vierzig Jahre nach der Beru-
fung Elimar Schönhärls zum  
Leiter der Abteilung Phoniatrie 
an der Marburger Universitäts-
HNO-Klinik wurde das Stimm-
forschungszentrum Marburg 
(SFM) gegründet. Hier, an der  
Klinik für Phoniatrie und Päd- 
audiologie, wollen wir neue Im- 
pulse in der medizinischen 
Stimmforschung setzen. Wie 
lassen sich die vielfältigen Fakto- 
ren, die die Qualität der Stimme 
beeinflussen, wissenschaftlich 
beschreiben und auswerten? 
Welche therapeutischen Ansät-
ze können daraus entwickelt 
werden? Zur Erforschung dieser 
Fragen gehört die Durchfüh-
rung interdisziplinärer Studien 
ebenso wie der Einsatz neuester 
diagnostischer Methoden.

Behandlungsbedürftige Dys-
phonien bei Lehrern, Erzie-
hern und Angehörigen anderer 
sprechintensiver Berufe nehmen 
zu. Die Behandlung von Stimm-
erkrankungen erfordert indes-

sen große klinische Erfahrung, 
aber auch die wissenschaftliche 
Beschäftigung mit den Grundla-
gen der Schwingungs- und 
Schallanalyse. In Marburg wird 
beides durch die Direktorin der 
Klinik für Phoniatrie und Päd-
audiologie, Professorin Dr. Ros-
witha Berger, verbunden: einer-
seits durch ihre langjährige Er-
fahrung in Diagnostik und The-
rapie von Stimmerkrankungen, 
andererseits durch die Etablie- 
rung des Stimmforschungszent-
rums an der Marburger Klinik.

Stimmforscher müssen zu-
nächst technische Klippen um-
schiffen. Die Stimmlippen von 
Männern schwingen beim Spre-
chen normalerweise mit einer 

Grundfrequenz von etwa 120 
Hertz (Schwingungen pro Se-
kunde), bei Frauen sind es 250 
Hertz. Das visuelle Wahrneh-
mungssystem des Menschen 
kann aber nur Bildfolgen mit 
einer Bildrate von 25 Einzel-
bildern pro Sekunde differen-
zieren. Zur Untersuchung von 
Stimmlippenschwingungen 
müssen wir also die schnellen 
Bewegungsabläufe im Kehlkopf 
sichtbar machen. 

Das Routineverfahren zur 
Diagnostik der Stimmlippenbe-
weglichkeit ist die stroboskopi-
sche Untersuchung, bei der die 
Aneinanderlagerung verschie-
dener Bewegungsphasen den vi-
suellen Eindruck eines kontinu-

ierlichen Bewegungsablaufs er-
zeugt. Schon in den dreißiger 
Jahren des 20. Jahrhunderts hat-
te Helmut Loebell, damals Ober-
arzt der Marburger HNO-Klinik, 
eine stroboskopische Apparatur 
zur Untersuchung der Stimmlip-
pen konstruiert. Nicht zuletzt 
dank Schönhärl, der sich mit 
seiner 1960 veröffentlichten Ha-
bilitationsschrift für die Verbrei-
tung der Stroboskopie einsetzte, 
etablierte sich diese Methode 
und ist heute, technisch verbes-
sert, zu einem weltweit aner-
kannten Standard geworden.

Die sich rasant entwickeln-
de Kamera-, Video- und Compu-
tertechnik hat die Auswertung 
der stroboskopischen Befunde 
mittlerweile wesentlich erleich-
tert und auch ihre direkte Ar-
chivierung überhaupt erst mög-
lich gemacht. Trotzdem bleibt 
auf dem Gebiet der Auswertung 
und vor allem der Einordnung 
stroboskopischer Befunde noch 
einiges zu tun. Eine wissen-
schaftliche Arbeit am SFM wid-
met sich darum der Erarbeitung 
eines interindividuell einheit-
lichen Bewertungssystems der 
videostroboskopischen Unter-
suchung, das auch fachfremden 
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Etablierte Metho-
de: die Video-
stroboskopie zur 
Untersuchung 
der Stimmlippen. 
Im Bild ist 
Klinikdirektorin 
Roswitha Berger 
mit einem 
Patienten zu 
sehen.
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Kollegen die Einordnung der Be-
funde ermöglicht und der Ver-
laufseinschätzung und Begut-
achtung dient. 

Auch der Analyse der Stimm- 
lippenschwingungen mittels Vi-
deostroboskopie und Hochge-
schwindigkeitskamera und dem 
Vergleich zwischen den beiden 
Methoden widmen wir uns. Wäh- 
rend die Stroboskopie nur ein 
scheinbares Zeitlupenbild der 
Stimmlippenschwingung bietet, 
liefert die Hochgeschwindigkeits-
kamera Echtzeitaufnahmen, mit- 
tels derer sich einzelne Stimm- 
lippenbewegungen noch genauer 
beurteilen lassen. Im Rahmen 
einer Multicenter-Studie, an der 
auch Marburg teilnimmt, wird 
diese Kamera an etwa 15 weite-
ren deutschen und europäischen  
Universitätskliniken eingesetzt.

Abnorme Geräusche im 
Stimmsignal

Neben der Betrachtung der 
Stimmlippenschwingungen im 
langsamen Wiedergabemodus 
sind zwei weitere Methoden von 
besonderem Interesse. Bei der 
Visualisierung und Begutach-
tung der Bewegung mittels digi- 
taler Kymogramme werden aus 
allen Bildern einer Bildfolge 
Bildzeilen ausgetastet und zu 
einem Streifenbild zusammen-
gesetzt. Insbesondere Abwei-
chungen von Symmetrie und Pe- 
riodizität lassen sich auf solchen 
Bildern mit einem Blick erfassen 
und für die Diagnose von Stimm- 
störungen verwenden. Auch die 
„automatisierte Bewegungs- und 
Frequenzanalyse“ der Stimm-
lippenschwingungen setzen wir 
ein: Aus den aufgenommenen 
Bildsequenzen können wir 
Parameter wie Grundfrequenz, 
Einschwingzeit, Amplituden 
und Periodenlängen ableiten 
und daraus Bewegungskurven 
errechnen.

In jedem Fall aber gilt, dass 
die Bewertung der Stimmlippen-
schwingungen eng mit der Be-
urteilung der Stimme verknüpft 
werden muss. Oft nämlich weist 
auch das Phänomen der Heiser-
keit auf Erkrankungen der Stim-
me hin. Diese psychoakustische 
Kategorie beschreibt das Vor-
kommen von abnormen Geräu-
schen im Stimmsignal. Wie bei 
der Stroboskopie sind auch bei 
der Bewertung der Heiserkeit 
die Stimmbefunde bisher – ab-
hängig vom jeweiligen Untersu-
cher – unterschiedlich beschrie-
ben worden. Auch hier will eine 
Studie am SFM Abhilfe schaffen: 
Mit Hilfe eines Computerpro-
gramms zur Aufzeichnung der 
Stimme, das auch die entspre-
chenden Parameter auswertet, 
können wir akustische Heiser-
keitsmerkmale auf untersucher-
unabhängige Weise darstellen.

Ein vor allem für Sänger, 
Schauspieler und Vertreter ande- 
rer künstlerischer Berufe inter- 
essantes Thema sind Veränderun- 
gen im Vokaltrakt – etwa durch 
Erkältungskrankheiten –, die 
auch den Klang der Stimme be-
einflussen und die stimmliche 
Leistungsfähigkeit erheblich 
einschränken können. Bisher 
wurden sie vor allem subjek-
tiv empfunden, unsere Metho-
den jedoch erlauben es, die Vor-
gänge im Vokaltrakt objektiv zu 
erfassen.

Häufig sprechen uns auch 
junge Menschen darauf an, ob 

der von ihnen angestrebte Be-
ruf überhaupt stimmlich zu be-
wältigen sei. Darum beraten 
wir Studierende von Fachrich-
tungen, die hohe stimmliche 
Beanspruchung mit sich brin-
gen, hinsichtlich ihrer stimmli-
chen Voraussetzungen und be-
treuen sie bis zur Berufsaufnah-
me. Auch in der Zusammenar-
beit mit gesangspädagogischen 
Ausbildungszentren wollen wir 
neue Partner gewinnen.

Unterdessen geht es auch im 
Rahmen der Lehre weiter voran. 
Derzeit wird eine Vorlesungsreihe 
zur Stimmphysiologie eingerich- 
tet, die sich schwerpunktmäßig 

mit der Grundlagenforschung zur 
Physiologie der Stimmentste-
hung sowie mit der Behandlung 
und Betreuung der Sprecher- 
und Sängerstimme beschäftigt. 
Weitere Veranstaltungen zu 
Phoniatrie und Pädaudiologie – 
Begriffe übrigens, die kürzlich 
im Rahmen der Facharztausbil-
dung zu „Stimm- und Sprach-
heilkunde“ beziehungsweise 
„kindliche Hörstörungen“ einge-
deutscht wurden – sind bereits 
etabliert und ziehen pro Semester 
über hundert Studierende an.

Mediziner allerdings verir-
ren sich erstaunlicherweise nur 
selten hierher. Die meisten un-
serer Hörer stammen aus den 
Erziehungswissenschaften, wo 
sie Sonder- und Sprachheilpäda-
gogik studieren. Dank der neuen 
Approbationsordnung aber kom-
men immer mehr Medizinstu-
denten zu uns und sind oft regel- 
recht überrascht, dass auch in 
unseren Fachgebieten sehr in-
teressante Forschung betrieben 
wird.

>> Holger Hanschmann

Machen Stimme 
und Stimmver-
änderungen 
sichtbar: Dipl.-
Ing. Jochen 
Müller (links) 
und der Autor 
bei der Stimm-
analyse am 
Computer.
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Gut bei Stimme? Auf diesem Kymogramm ist die rechte Stimmlippe 
oben, die linke unten zu sehen. Treffen die „Zacken“ nicht passgenau 
aufeinander, schließen die Stimmlippen nicht vollständig – das hört man 
der Stimme an.
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